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Mr. 8 3fluftr. fdpuci.v $aubh).Leitung („Wlcifterblatt")

Angelegenheit, bei ber auch bte©cf)meiz fefjr ftart intereffiert
ift. ®er gegenwärtige Sahtiljof Sonftanj, ber and) non ben
fd^roetjerifd^en SunbeSbaljnen nnb non ber eibgen. Zoll«
oerroaltung benfi^t wirb, ift abfolut ungenügenb aewor»
ben. ®ie ©tabt Konftanz oerlangt auch lânqft
eine ©rweiteruna ; aber biefe ©rweiterung ift infolge ber
örtlichen Serhältniffe fchroierig unb bie Sabifd)en ©taatS
bahnen legen bei ber Sehanbiung ber Angelegenheit feine
grofje ©ile an ben ®ag. Z" offiziellen Kreifen ber
babifchen ©taalSbahnoerwaltung fcfjeint man bahin zu
tenbieren, bie ganze Sahnhofanlage über ben Sthein hin
über zu oerlegen. ®ie Verlegung beS (Güterbahnhofes
auf baS redhte Sthetnufer ift bereits befcfjloffene ©ache
unb Saben hafte auch bie Abftdjt, bie Zollabfertigung
borthin zu oerlegen, dagegen ift nun aber oon ber
©chweiz auS proteftiert worben unb man hat in Karls»
ruhe biefe Zbee aufgegeben. ®a bie 2öfung ber Hon--

ftanzer Sahnhoffrage nidht com fftede will, haben nun
bie fchweizerifchen SunbeSbahnen befdjloffen, oon fid)
auS oorzugehen unb auf ©djweizergebtet, in Kreuzungen,
einen ©üterbahnhof zu erftetlen; bort foü bann ber
©ütertranfit, ber über Konftanz in bie ©cfjroetz geht,
abgefertigt unb borthtn foil auch baS fchweizerifche £>aupt=
Zollamt oerlegt werben. 9tun hat letzthin fperr Ingenieur
©elpfe ben Kreuzlingern in einem Sortrage bie Zbee
entwidelt, baff bei ber Söfung biefer Sahnhoffrage auch
an bie fpätere Sthetnfchiffahrt gebaut unb ber neue
©üterbahnhof Kreuzlingen ba erftelit werben follte, wo
fpäter ber Stljetnhafen Kreuzlingen zu liegen fommeit
wirb. @S wäre bas wefilid) oon Kreuzlingen im fogen.
„®ägermooS". ®ie Zbee ift offenbar weitfichtig unb
großzügig, aber bie Situation ift eben fo, bafj bie SunbeS»
bahnen nicht bte ©ntmieftung ber Stheinfchiffahrt ab»

warten fönnen, fonbern ben beftehenben unhaltbaren
93erhältniffen ipi Sahnhof Konftanz burch ben rafchen
Sau etner grofsen ©üterbahnhofanlage auf Schweizer»
gebiet in möglichfter Stähe ber ©renze unb beS Sahn»
hofS Konftanz abhelfen müffen. Db fich Kreuzlingen
übrigen? einmal zum befceutenben UrnftfilagShafen für
ben 9theinfcf)iffahrtSoerfehr entwicfeln wirb, ift fraglich,
benn bie ©üter unb bie per ©djiff ben ÎR^ein herauf
fommenben unb für bie Dftfdjroeiz, ©t. ©allen unb baS

ft. gallifche Stheintat beftimmt finb, werben nicht am
untern ©nbe beS ©eeS, fonbern erft in StomanShorn
ober fHorfchach oom ©chiff zur Sahn oerlaben.

SaultchcS au§ Karlsruhe. ®er SürgecauSfdjufs hat
aufjer bem Sau eineS ftäbtifchen ® heater S mit.Kon«
Zertfaat auch noch ben Sau einer AuSftellungS»
halle mit einem Koftenaufwanb oon 550,000 Atarf be=

fdjloffen; let)terer Sau foü bis zum ©tabtjubiläuinSjahr
1915 fertiggeftellt werben unb ber bamit oerbunbenen
großen KunftauSfteüung Unterfunft bieten.

®et fd)fc>ei$et\ $Utf$en()an&e(
in 93auftoffen im 3af)re 1912»

(Jlotrefnonbenj.)

©oeben finb wleberum oom eebgen. ZoÜbepartement
bie Ziffern beS fchweizer. AufjenhanbelS oeröffentli^t
worben, bie — wir wollen eS oorweg fonftatieren, —
faft in allen Ziffern eine bebeutenbe Zunahme gegenüber
bem Sorjahr aufwetfen. ®er îoialeinfubr oon 1911
im ABerte oon 1,802 Aliüiarben fteht eine ©efamtfumme
im oetfloffenen Zahre oon 1,979 Aliüiarben gegenüber;
eS fehlt aifo nur noch "n relatio geringer Setrag zur
Komplettierung ber zweiten Alilliarbe. ®er ©efamt»

©jportwert bagegen ift oon 1,257 auf 1,357 Aliüiarben

angeftiegen, hat mithin um genau 100 Aliü. ffr. zuge»
nommen. ABeniger erfreulich ift» baff bie feit längerer
Zeit beobachtete ©rfchetnung ber Zunahme beS ®efizit8
unferer fpanbelsbilanz audh im oergangenen Z«hr ffort»
fdhritte gemacht hat. ABenn wir ben ÀBert ber ©efamt«
einfuhr gleich 109 7» annehmen, fo betrug berfelbe im
Zabr 1911 69,8, im Zahre 1912 aber nur noch
68,6 7o.

®te fpanbelSoerfelpcSziffern in f? olz haben uns hier
befonberS zu befchäftigen. ®ie ©infuhr oon rohem 2aub=
nuhholj — um auf bte einzelnen fpofttionen einzugehen
— ift oon 249,240 auf 269,305 q geftiegen, was ben
Zmportmert oon 1,928 auf 2,312 AI ill. ffr erhöhte.
®ie Ausfuhr blieb mit 78,422 gegen 78,187 q ziemlich
auf ber oorjährigen £>öt)e. ber ©jportwert bagegen hob
fich oon 704,000 auf 751,000 ffr., als ffolge etwas
höherer fßretfe. ABätjrenb ®eutfchlanb unb ffranfreich
tn Saubnuhhöfzern unfere hauptfächlichften Steferanten
finb, führen wir unfere fpölzer btefer Kategorie oor=
wiegenb nach ®eutfdjlanb unb Zialien, baS im a(ige»
meinen fehr holzarm ift, währenb ffoanfreidh nur Atangel
an 9labell)ölzern hat, bagegen ein fehr laubholzreicheS
2anb ift.

StoheS Aabelnutjholz wirb betanntlidh in otel gröfjern
Aten gen importiert als baS rohe 2aubnut)hoIz ; bagegen
ift bie ©infuhr im ©egenfaty zu ben le^teren bebeutenb

Zurüdgegangen, fie betrug nur noch 395,680 q gegen
1,078,632 im Sorjahr, waS ben ©infuhrwert oon 6,846
auf 5,533 Atill. ffr. rebujierte. An erfter ©teile fteht
unter ben îiabelnutjbolzlieferanten wie früher Dfterreich»
Ungarn, baS allerbtngS auch am metften ben Ausfall in
unfetm Sezuge zu fpüren befam. ®et ©jport, zu ooUen

Zweibritteln nach ffranfreich gerietet, flieg oon 136,660
auf 154,350 q unb bem ABerte entfprechenb oon 644,000
auf 735,000 ffr.

Sefd)lageneS Sauholz ift in ben ©infuhrziffern oon
51,700 auf 71,000 q angeworfen unb eS hatte bieS
ein ©feigen beS ZmportwerteS oon 684,000 auf 929,000
ffranfen im ©efolge. ®en größten Anteil beS etnge»

führten befchlagenen SauholzeS entfällt auf Zapan bei
ben 2aub= unb auf ®eutföhlanb bei ben Atabelhölzern.
Unfere Ausfuhr bei ben befchlagenen 2aubl)ölzern ift an«

gefichtS unfereS eigenen AtangelS an biefen Saufioffen
begreiflich faft Aull. ®iejenige ber Atabelhölzer bagegen
ift tn ber Siegel fo grofj wie unfere ©infuhr. Zm legten
Zahr aHerbingS fonftatieren wir eine bebeutenbe Ab«
nähme, inbem baS ©rportgemicht oon 24,160 auf 14,700
®oppe!zentner zurüdglng. @S rebuzterte bieS ben ABert
ber fdhweizer. Ausfuhr oon 280,000 auf 162,300 ffr.
®er Anteil ffranfretchS, ber zwar auch 1" biefem Zah«
oolle 90 o/o beträgt, ift wte im Sorjahr um runb 100,000
ffranfen gefunten, maS^auSfdhtiefjlich zu biefem Dermin«
berten ©rgebniS beitrug.

®le gefägten ©chwellen finb in ber Ausfuhr noch
nie bebeutenb gemefen unb finb eS auch im SerichtS-
jähre nicht. ®ie ©rünbe finb befannt. ®agegen fon«
ftatieren wir bei ber ©Infuhr eine gerabezu fprunghafte
Zunahme beS fpanbelSoerfehrS, inbem baS eingeführte
©ewicht oon 31,400 auf 130,500 (| anwu^S, alfo innert
ZahreSfrift unt faft 100,000 q ober um mehr als baS

Sierfache. ®er ©infuhrwert hob fich natürlich entfprechenb,
unb zwar ftieg berfelbe oon 209,700 auf 841,300 ffr.
®ie Steife finb alfo — wir erfennen eS auS obigen
Ziffern — ungefähr biefelben geblieben. ABährenb bei
ber ©infuhr eichener ©chwellen ffranfreich unb ®eutfcf)=
lanb fich Ziemlich bie Aßaage halten unb nur ein unbe»
beutenber Unterfcf)ieb zu gunften beS erfteren 2anbeS zu
fonftalieren ift, überwiegt ber beutfehe Zmport bei ben
gefägten ©chwellen auS anbern als eichenen fpôlzern un»
beftritten, unb zwar fommt ffranfreich als im zweiten

Nr. st Jllustr. schwctz. Hnndw.-Zeitung („Mristerblatt")

Angelegenheit, bei der auch die Schweiz sehr start interessiert
ist. Der gegenwärtige Bahnhof Konstanz, der auch von den
schweizerischen Bundesbahnen und von der eidgen. Zoll-
Verwaltung benützt wird, ist absolut ungenügend aewor-
den. Die Stadt Konstanz verlangt auch schon längst
eine Erweiterung; aber diese Erweiterung ist infolge der
örtlichen Verhältnisse schwierig und die Badischen Staats
bahnen legen bei der Behandlung der Angelegenheit keine

große Eile an den Tag. In offiziellen Kreisen der
badischen Staatsbahnverwaltung scheint man dahin zu
tendieren, die ganze Bahnhofanlage über den Rhein hin
über zu verlegen. Die Verlegung des Güterbahnhofes
auf das rechte Rheinufer ist bereits beschlossene Sache
und Baden hatte auch die Absicht, die Zollabfertigung
dorthin zu verlegen. Dagegen ist nun aber von der
Schweiz aus protestiert worden und man hat in Karls-
ruhe diese Idee aufgegeben. Da die Lösung der Kon-
stanzer Bahnhoffrage nicht vom Flecke will, haben nun
die schweizerischen Bundesbahnen beschlossen, von sich

aus vorzugehen und auf Schweizergebict, in Kreuzlingen,
einen Güterbahnhof zu erstellen; dort soll dann der
Gütertransit, der über Konstanz in die Schweiz geht,
abgefertigt und dorthin soll auch das schweizerische Haupt-
zollamt verlegt werden. Run hat letzthin Herr Ingenieur
Gelpke den Kreuzlingern in einem Vortrage die Idee
entwickelt, daß bei der Lösung dieser Bahnhoffrage auch
an die spätere Rhetnschiffahrt gedacht und der neue
Güterbahnhof Kreuzlingen da erstellt werden sollte, wo
später der Rheinhafen Kreuzlingen zu liegen kommen
wird. Es wäre das westlich von Kreuzlingen im sogen.

„Tägermoos". Die Idee ist offenbar weitsichtig und
großzügig, aber die Situation ist eben so. daß die Bundes-
bahnen nicht die Entwicklung der Rheinschiffahrt ab-
warten können, sondern den bestehenden unhaltbaren
Verhältnissen ffn Bahnhof Konstanz durch den raschen
Bau einer großen Güterbahnhofanlage auf Schweizer-
gebiet in möglichster Nähe der Grenze und des Bahn-
Hofs Konstanz abhelfen müssen. Ob sich Kreuzlingen
übrigens einmal zum bedeutenden Umschlagshafen für
den Rheinschiffahrtsverkehr entwickeln wird, ist fraglich,
denn die Güter und die per Schiff den Rhein herauf
kommenden und für die Oftschweiz, St. Gallen und das
st. gallische Rheintal bestimmt sind, werden nicht am
untern Ende des Sees, sondern erst in Romanshorn
oder Rorschach vom Schiff zur Bahn verladen.

Bauliches aus Karlsruhe. Der Bürgecausschuß hat
außer dem Bau eines städtischen Theaters mit.Kon-
zertsaal auch noch den Bau einer Ausstellungs-
Halle mit einem Kosteuaufwand von 550,VW Mark be-

schloffen; letzterer Bau soll bis zum Stadtjubiläumsjahr
1915 fertiggestellt werden und der damit verbundenen
großen Kunstausstellung Unterkunft bieten.

Der schweizer. Außenhandel
in Baustoffen im Jahre 1912.

Korrespondenz.)

Soeben sind wiederum vom e>dgen. Zolldepartement
die Ziffern des schweizer. Außenhandels veröffentlicht
worden, die — wir wollen es vorweg konstatieren, —
fast in allen Ziffern eine bedeutende Zunahme gegenüber
dem Vorjahr aufweisen. Der Totaleinsubr von 1911
im Werte von 1,8V2 Milliarden steht eine Gesamtsumme
im verflossenen Jahre von 1,979 Milliarden gegenüber:
es fehlt also nur noch ein relativ geringer Betrag zur
Komplettierung der zweiten Milliarde. Der Gesamt-

Exportwert dagegen ist von 1,257 aus 1,957 Milliarden

angestiegen, hat mithin um genau 100 Mill. Fr. zuge-
nommen. Weniger erfreulich ist, daß die seit längerer
Zeit beobachtete Erscheinung der Zunahme des Defizits
unserer Handelsbilanz auch im vergangenen Jahr Fort-
schritte gemacht hat. Wenn wir den Wert der Gesamt-
einfuhr gleich 100°/» annehmen, so betrug derselbe im
Jahr 1911 — 69,8, im Jahre 1912 aber nur noch
68.6 °/°.

Die Handelsverkehrsziffern in Holz haben uns hier
besonders zu beschäftigen. Die Einfuhr von rohem Laub-
Nutzholz — um auf die einzelnen Positionen einzugehen
— ist von 249,240 auf 269,305 q gestiegen, was den
Importwert von 1,928 auf 2,312 Mill. Fr erhöhte.
Die Ausfuhr blieb mit 78,422 gegen 78,187 q ziemlich
auf der vorjährigen Höhe, der Exportwert dagegen hob
sich von 704,000 auf 751,000 Fr., als Folge etwas
höherer Preise. Während Deutschland und Frankreich
in Laubnutzhölzern unsere hauptsächlichsten Lieferanten
sind, führen wir unsere Hölzer dieser Kategorie vor-
wiegend nach Deutschland und Italien, das im allge-
meinen sehr holzarm ist, während Frankreich nur Mangel
an Nadelhölzern hat, dagegen ein sehr laubholzreiches
Land ist.

Rohes Nadelnutzholz wird bekanntlich in viel größern
Mengen importiert als das rohe Laubnutzholz; dagegen
ist die Einfuhr im Gegensatz zu den letzteren bedeutend
zurückgegangen, sie betrug nur noch 895,680 g gegen
1,078,632 im Vorjahr, was den Einfuhrwert von 6,846
auf 5,533 Mill. Fr. reduzierte. An erster Stelle steht
unter den Nadelnutzholzlieferanten wie früher Osterreich-
Ungarn, das allerdings auch am meisten den Ausfall in
unserm Bezüge zu spüren bekam. Der Export, zu vollen
Zweidritteln nach Frankreich gerichtet, stieg von 136,660
auf 154,350 <> und dem Werte entsprechend von 644,000
aus 735,000 Fr.

Beschlagenes Bauholz ist in den Einfuhrziffern von
51,700 aus 71,000 q angewachsen und es hatte dies
ein Steigen des Importwertes von 684,000 auf 929,000
Franken im Gefolge. Den größten Anteil des einge-
führten beschlagenen Bauholzes entfällt auf Japan bei
den Laub- und auf Deutschland bei den Nadelhölzern.
Unsere Ausfuhr bei den beschlagenen Laubhölzern ist an-
gesichts unseres eigenen Mangels an diesen Baustoffen
begreiflich fast Null. Diejenige der Nadelhölzer dagegen
ist in der Regel so groß wie unsere Einfuhr. Im letzten

Jahr allerdings konstatieren wir eine bedeutende Ab-
nähme, indem das Exportgewicht von 24,160 auf 14,700
Doppelzentner zurückging. Es reduzierte dies den Wert
der schweizer. Ausfuhr von 280,000 aus 162,300 Fr.
Der Anteil Frankreichs, der zwar auch in diesem Jahre
volle 90 °/o beträgt, ist wie im Vorjahr um rund 100,000
Franken gesunken, was^ausschließlich zu diesem vermin-
derten Ergebnis beitrug.

Die gesägten Schwellen sind in der Ausfuhr noch
nie bedeutend gewesen und sind es auch im Berichts-
jähre nicht. Die Gründe sind bekannt. Dagegen kon-
stalieren wir bei der Einfuhr eine geradezu sprunghafte
Zunahme des Handelsverkehrs, indem das eingeführte
Gewicht von 31,400 auf 130,500 g anwuchs, also innert
Jahresfrist uni fast 100,000 g oder um mehr als das
Vierfache. Der Einfuhrwert hob sich natürlich entsprechend,
und zwar stieg derselbe von 209,700 auf 841,300 Fr.
Die Preise sind also — wir erkennen es aus obigen
Ziffern — ungefähr dieselben geblieben. Während bei
der Einsuhr eichener Schwellen Frankreich und Deutsch-
land sich ziemlich die Waage halten und nur ein unbe-
deutender Unterschied zu gunsten des ersteren Landes zu
konstatieren ist, überwiegt der deutsche Import bei den
gesägten Schwellen aus andern als eichenen Hölzern un-
bestritten, und zwar kommt Frankreich als im zweiten
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iRang fte^enb nur mit bem fünften Seil beS beutfcfjen
Anteils unferer ©infubr.

Sie UluSfuhr non eigenen Srettern ift ebenfalls ganj
unbebeutenb. Sagegen ift bie ©Infubr umfo größer unb
gegenroärtig in Junaf)me begriffen. 3US Hauptlieferanten
finben mir ()ier öfietreich-Ungarn. SaS Jmportgeroicht
hob fid) non 153,000 auf 107,000 q unb ber ©infubr-
roert bementfprechenb non 3,111 auf 3,607 3JliH. Jr.

üaub()oIjbretter finb auch in ber fcbroeijer. 9tuSfuf)r
oon einiger 93ebeutung, tnbem ficß ber biesjährige ®£'
portroert auf 166,000 Jr. beläuft gegen 143,600 im
®otjaf)re. Ser allergrößte Seil unferer ÜluSfuhr manbert
nad) bem boljarnien Italien. SBenn Stalten trotj feiner
Holjarmut bièl?er nur tn befcßeibenem 9Raße au§ ber
©cfjiueij H"l} be^oo, fo finb jum großen Set! bie biS=

ßerigen hoben Holjtarife ber @ottbarbbat)n ©d)ulb ge=

roefen, bie gegen jene bes ÜRont'SeniS unb be§ Brenner
nicbt auffommen tonnten 53efanntlicb finb bitfe Sarife
nun feit einigen Sagen (1. SRai 1913) um 35 ®/o rebu=

jiert rootben unb roerben eS am gleichen Saturn beS

JnbreS 1920 nochmals auf 50 ®/o ber bisherigen ©ä^e.
@S ftebt baljer ganj jroeifelloS j^u erroarten, baß btefe
ÜJlaßnabmen ihren roobltätigen ©influß auf unfern @j=

port in biefer Kategorie rafdb bemerfbar ausüben roerben.
©elbfioetflänblid) gilt bieS für alle Kategorien unfereS
SlußenbanbelS rote für biejenigen beS Holj^, unb bürfen
roir baber erroatten, baß ber HanbelSoertebr mit unferem
füblicben Ütacljbarlanbe ein lebhafterer roerbe, als er eS

biSanbin roar. Senn gerabe bie fRefultate bet legten
brei Jatpce im HanbelSoertebr mit platten bot baju bei'
getragen, baß unfer ©jçport nicht überall fo auSßel, roie
roir eS roünfd)en bürften.

Sie yiabtIbotjbretter, bie roäbrenb langer 3eit ohne
Unterbrucb größere tßerfebrSjiffern geigten, roeifen im
oergangenen Jahr erftmalS roieber einen fleinen fRüd>

gang auf, unb jiuar in Den ©iujubrgeiuichlen uon 1,408
auf 1,332 aRill q unb in ben entfprechenben tffierten
einen foldjcn oou 16,158 auf 15,310 2Ritl. Jr. SaS
ausgeführte Quantum rebujicrte ftd) oon 90.500 auf
81,600 (| unb ber ©j-portroert oon 992,000 auf 883,000
Jranten. 3" bet ©infubr bomintert role früher bei

roeitem ber 121nteil Qfterreid) Ungarns, in ber UluSfuhr
haben mir in Jranfrcid) unfern heften Slbnehmer mit
runb ber Hölfte unferer ISuSfubr.

®aufd)telneteiroaren finb in ber ÜluSfubr oon 640,000
auf 483,000 Jr. hinabgegangen. Sarau ift jum aller'
größten Seil ber geiualtige iRütfgang fd)ulb, ben ber
italienifd)e ®ejuq gegenüber bem ÙJorjabr aufroeift unb
ber allein ein fDiinuS oon über 100,000 fît ergibt. Ser
ftarl geftiegene 'Bejug JrantreichS Eonnte biefeS ungünftige
SRefultat nicßt Eompetifteren, umfomehr als auch 2Irgett»
linien biefeS Jabi gar feine fd)roeijerifcben Sejiige in
biefen fÇabrifaten machte unb anno 1911 bagegen mit
jaft 60,000 ffr. figurierte.

Sie Journiere haben ebenfalls nur in ber ©Infubr
iöebeutung, ße geigen allerbingS aud) ein entfprechenb
EräftigeS IMnroacbfen, inbem baS eingeführte Quantum
fid) oon 6816 auf 7932 q hob unb bamit ben ©infubr»
roert oon 860,000 auf 1,107 9Ritl. Jr. brachte. Sie
Journiere — eS bürfte bieS befannt fein — Eomtnen ju
7» aus Seutfchlanb unb junt fReft auS Jranfreid).

SBir gehen über ju ben mineralifcheu «Stoffen : KieS
unb ©anb ftnb roäbrenb beS ^Berichtsjahres aud) im

©jport etroaS geftiegen, inbent fid) baS ausgeführte
Quantum oon 295,000 auf 379,000 q hob. Ser Jnt»
port ift allerbtngS ungleich größer unb figuriert mit
5,799 Will. Soppeljenlner gegen 5,063 ÜRill. anno 1911.
0# erhöhte bieS ben ©infubrroert oon 2,055 auf 2,314
URillionen Jranten. ÜJlebr als bie Hälfte beS elnge'
führten KiefeS unb ©anbeS roirb unS oon Seutfchlanb

geliefert, roäbrenb JranEreich faft ben ganjen fRefi im»

porttert.
©efunten ift bie ©infubr oon rohen 93ruchfteinen

bem SBerte nach, aber quantitatio mit 2,43 9Riü. Soppel»
jentner faft gleich geblieben. Ser 2Bert rebujierte ftch

oon 1,054 9Riü. auf 999,000 Jr. 9Befentli<h geftiegen
ift bagegen ber jum größten Seil auS JranEreich ftammenbe
Import oon rohen Haufteinen unb Quabern. Serfelbe
hob fieß oon 305,000 auf 398,000 q unb bem SBerte

entfprechenb oon 705,000 auf 925,000 gm. Set cor»
roiegenb auS Italien unb Jrantreicf) ftammenbe 9Rarmor>
import hat fief) mit 98,600 q unb 461,600 Jr. gegen»
über bem ®orjaf)r nur roenig oeränbert. Unfere 9luS=

fuhr ift roie bei ben oorigen Kategorien nur ganj gering»
fügig.

SthnlicheS gilt oon ©teinbauerarbeiten, bie gegenüber
1911 mit 61,000 nun auf 65.000 q geftiegen finb, roaS
ben Sinfuhrroert oon 753,000 auf 819,000 jr.
Eonnte. ülüe biefe ©teinbauerarbeiten roerben unS oor»
roiegenb oon Jranfreid) geliefert.

Söpferton unb Öehm finb unS oon Seutfchlanb als
unferem Hauptlieferanten in lebhafterem DJlaße als im
Jahre 1911 jugefanbt irorben banE einer erfreulichen
SätigEeit in ben biefen ffiohftoff Eonfumierenben Jnbu»
ftiicn. Sie Sinfußr ftteg oon 574,000 auf 713,000 q
unb eS erhöhte bieS ben Jmportroert non 3,248 auf
3,884 SRill. Jr. 3lud) unfere SluSfuhr hat fibh fehr be»

merfenSroert gehoben, inbem ber Sjportroert fid) non
360,000 Jr. auf 776,000 Jr. erhöhen Eonnte. Siefet
Junahme ging eine quantitatioe ®tf)öhung oon 126,000
auf 209,000 q parallel.

©ipS unb Kalfftein ift betanntlich oorroiegenb ®in=
fuhrprobuEt. SCBährenb uns ber gebrannte ©ipS ju über
80 °/o oon JranEreich geliefert roirb, ftehen beim unge»
brannten ©ipS unb Kaltftein Seutfd)lanb,unb Qfterreidj»
Ungarn als Cieferanten an erfier ©tdle. SaS ©infuhr'
gereicht hob fich oon 169,500 auf 229,100 q, unb gleich'
jeitig ber Jmportroert oon 392,000 auf 537,000 Jr.

Jetter KalE in ©tüdform hat im ©egenfaß ju ben
anbern oerroanbten ©toffen auch eine etroelche SluSfuhr.
©ie ift jroar um 28.000 Jr. geringer als im Jahre 1911,
beträgt aber immer nod) 214,000 Jr. Ser Jmport ift
allerbingS oiel bebeutenber. ®r ftieg oon 103,700 auf
109,100 q, bem Sßerte entfprechenb aber oon 314,500
auf 368,000 Jr. Jiir Kalt in ©tüdform ift Seutfd)'
lanb unfer Hauptlieferant, roäf)renb fetter unb gemahlener
Kalt [ich t" ber ©infuhr auf HaUanb unb Qfteueid)'
Ungarn in erfter Sinie oerteilt.

Hgbraulifd)er Kalt unb Sraß finb in ber Hauptfache
nur ®;rportproöuft. SoS ausgeführte Quantum nahm
ju oon 233,000 auf 261,000 q. roaS ben Sßert oon
415,000 auf 504,700 Jr. erhöhte. Vi unferer ganjen
aiuSfuhr nimmt unS Seutfchlanb unb faft ber ganje fReft
Jranfreich ab.

fRomancement, ju 99 % auS JranEreich eingeführt,
ift mit 163,600 q unb 491,000 Jt. Jmportroert an»
nähemb auf ber Höh* bes SorjahreS geblieben. @ine
aiuSfuhr oon fRomancement ejiftiert nicht, roenigftenS
nicht oon Gelang.

^ortlanbjement, ber in ber Sinfuhr oom Jahre 1910
auf 1911 einen unoermittelten ©prung machte, hat fid)
roieber auf bie frühere Jiffer gefteflt, inbem baS einge»
führte Quantum oon 178,600 auf 57,200 q jurüdging.
©rfreulich ift bagegen, baß ber große fdjroeijerifche ®j»
port neuerbingS junahm banE bem lebhaften *öejuge
SeutfchlanbS, JranEreichS unb HaßanbS. SefonberS auf»
fallenb ift ber 'Öejug beS leßtgenannten SanbeS mit runb
200,000 Jr., roäbrenb bas Jahr 1911 einen folgen
überhaupt noch nicht aufioieS. Ser ©jportroert beS

^ortlanbjementeS erhöhte ftch oon 1,415 artf 1,550 3JîiU. Jr

fchwet». V«,»». Sett»»« t.«etflerblalt-> Rr 5

Rang stehend nur mit dem fünften Teil des deutschen
Anteils unserer Einsuhr,

Die Aussuhr von eichenen Brettern ist ebenfalls ganz
unbedeutend. Dagegen ist die Einfuhr umso größer und
gegenwärtig in Zunahme begriffen. Ais Hauptlieferanten
finden wir hier Osterreich Ungarn, Das Jmporlgewicht
hob sich von 153,990 auf 197,000 g und der Einfuhr-
wert dementsprechend von 3,111 auf 3,907 Mill. Fr.

Laubholzbretter sind auch in der schweizer, Ausfuhr
von einiger Bedeutung, indem sich der diesjährige Ex-
portwert auf 199,999 Fr. beläuft gegen 143,KW im
Borjahre, Der allergrößte Teil unserer Ausfuhr wandert
nach dem holzarmen Italien. Wenn Italien trotz seiner
Holzarmut bisher nur in bescheidenem Maße aus der
Schweiz Holz bezog, so sind zum großen Teil die bis-
herigen bohen Holzlarife der Gotthardbahn Schuld ge-
weseu, die gegen jene des Mont-Cenis und des Brenner
nicht aufkommen konnten Bekanntlich sind diese Tarife
nun seit einigen Tagen (1, Mai 1913) um 35"/» redu-
ziert morden und werden es am gleichen Datum des

Jahres 1929 nochmals auf 50°/» der bisherigen Sätze.
Es steht daher ganz zweifellos zu erwarten, daß diese

Maßnahmen ihren wohltätigen Einfluß auf unsern Ex-
port i» dieser Kategorie rasch bemerkbar ausüben werden.
Selbstverständlich gilt dies für alle Kategorien unseres
Außenhandels wie für diejenigen des Holzes, und dürfen
mir daher erwarten, daß der Handelsverkehr mit unserem
südlichen Rachbarlande ein lebhafterer werde, als er es

bisanhin war. Denn gerade die Resultate der letzten
drei Jahre im Handelsverkehr mit Italien hat dazu bei-

getragen, daß unser Export nicht überall so ausfiel, wie
wir es wünschen dürften.

Die Ràlholzbrelter, die während langer Zeit ohne
llnterbrnch größere Berkehrsziffern zeigten, weisen im
vergangenen Jahr erstmals wieder einen kleinen Rück-

gang aus, und zwar m den Eiusuhrgewrchlen von 1,493
auf 1,332 Mill g und gn den entsprechenden Werten
einen solchen von 19,158 auf 15,319 Mill. Fr. Das
ausgeführte Quantum reduzierte sich von 99,599 auf
31,999 g und der Exportwert von 992,999 auf 383,999
Franken. I» der Einfuhr dominiert wie früher bei

weitem der Anteil Österreich Ungarns, in der Ausfuhr
haben wir in Frankreich unsern beste» Abnehmer mit
rund der Hälfte unserer Ausfuhr.

Bauschretnereimaren sind in der Aussuhr von 949,999
auf 483,999 Fr. hinabgegangen. Daran ist zum aller-
größten Teil der gewallige Rückgang schuld, den der
italienische Bezug gegenüber dem Borjahr aufweift und
der allein ein Minus von über 199,999 Fr ergibt. Der
stark gestiegene Bezug Frankreichs konnte dieses ungünstige
Resultat nicht kompensieren, umsomehr als auch Argen-
liuten dieses Iahe gar keine schweizerischen Bezüge in
diese» Fabrikaten machte und anno 1911 dagegen mit
sast 99,999 Fr. figurierte.

Die Fourniere haben ebenfalls nur in der Einfuhr
Bedeutung, sie zeigen allerdings auch ein entsprechend
kräftiges Anwachsen, indem das eingesührte Quantum
sich von 9819 auf 7932 g hob und damit den Einsuhr-
wert von 899,999 auf 1,197 Mill. Fr. brachte. Die
Fourniere — es dürste dies bekannt setn — kommen zu
'/.>> aus Deutschland und zum Rest aus Frankreich.

Wir gehen über zu den mineralische» Stoffen t Kies
und Sand sind mährend des Berichtsjahres auch im
Export etwas gestiegen, indem sich das ausgeführte
Quantum von 295,999 aus 379,999 g hob. Der Im-
port ist allerdings ungleich größer und figuriert mit
5,799 Mill Doppelzentner gegen 5,993 Mill, anno 1911.
Es erhöhte dies den Einfuhrwert von 2,955 auf 2,314
Millionen Franken. Mehr als die Hälfte des etnge-

führte» Kieses und Sandes wird uns von Deutschland

geliefert, während Frankreich fast den ganzen Rest im-
portiert.

Gesunken ist die Einfuhr von rohen Bruchsteinen
dem Werte nach, aber quantitativ mit 2.43 Mill. Doppel-
zentner fast gleich geblieben. Der Wert reduzierte sich

von 1,954 Mill, ouf 999,999 Fr. Wesentlich gestiegen
ist dagegen der zum größten Teil aus Frankreich stammende
Import von rohen Hausteinen und Quadern. Derselbe
hob sich von 395,999 auf 398,999 q und dem Werte
entsprechend von 795,999 auf 925,999 Fr. Der vor-
wiegend aus Italien und Frankreich stammende Marmor-
import hat sich mit 98,999 g und 491,999 Fr, gegen-
über dem Vorjahr nur wenig verändert. Unsere Aus-
fuhr ist wie bei den vorigen Kategorien nur ganz gering-
fügig.

Ahnliches gilt von Steinhauerarbeiten, die gegenüber
1911 mit 91,999 nun auf 95,999 q gestiegen sind, was
den Einfuhrwert von 753,999 auf 819,999 Fr. heben
konnte. Alle diese Steinhauerarbeiten werden uns vor-
wiegend von Frankreich geliefert,

Töpferton und Lehm sind uns von Deutschland als
unserem Hauptlieferanten in lebhafterem Maße als im
Jahre 1911 zugesandt worden dank einer erfreulichen
Tätigkeit in den diesen Rohstoff konsumierenden Indu-
strien. Die Einfuhr stieg von 574,999 auf 713,999 g
und es erhöhte dies den Importwert von 3,248 auf
3,884 Mill. Fr. Auch unsere Ausfuhr hat sich sehr be-
merkenswert gehoben, indem der Exportwert sich von
399,999 Fr, auf 779,999 Fr. erhöhen konnte. Dieser
Zunahme ging eine quantitative Erhöhung von 129,999
auf 299,999 g parallel.

Gips und Kalkstein ist bekanntlich vorwiegend Ein-
suhrprodukl. Während uns der gebrannte Gips zu über
89 °/o von Frankreich geliefert wird, stehen beim unge-
brannten Gips und Kalkstein Deutschland, und Osterreich-
Ungarn als Lieferanten an erster Stille. Das Einfuhr-
gewicht hob sich von 199,599 auf 229,199 q, und gleich-
zeitig der Importwert von 392,999 auf 537,999 Fr.

Fetter Kalk in Slückform Hal im Gegensatz zu den
andern verwandten Stoffen auch eine etwelche Ausfuhr.
Sie ist zwar um 28.909 Fr. geringer als im Jahre 1911,
beträgt aber immer noch 214,999 Fr. Der Import ist
allerdings viel bedeutender. Er stieg von 193,709 auf
109,199 q, dem Werte entsprechend aber von 314,599
auf 398,999 Fr. Für Kalk in Stückform ist Deutsch-
land unser Hauptlieferant, während fetter und gemahlener
Ka!i sich in der Einfuhr auf Holland und Osterreich-
Ungarn in erster Linie verteilt.

Hydraulischer Kalt und Traß sind in der Hauptsache
nur Exporlprodukt. Dos ausgeführte Quantum nahm
zu von 233,999 auf 291,090 q. was den Wert von
415,999 auf 594,709 Fr. erhöhte. ^ unserer ganzen
Aussuhr nimmt uns Deulschland und fast der ganze Rest
Frankreich ab.

Romancement, zu 99 °/v aus Frankreich eingeführt,
ist mit 193,999 q und 491,999 Fr. Importwert an-
nähernd auf der Höhe des Vorjahres geblieben. Eine
Ausfuhr von Romancement existiert nicht, wenigstens
nicht von Belang.

Porilandzement, der in der Einfuhr vom Jahre 1919
auf 1911 einen unvermittelten Sprung machte, hat sich
wieder auf die frühere Ziffer gestellt, indem das einge-
führte Quantum von 178,909 auf 57,299 q zurückging.
Erfreulich ist dagegen, daß der große schweizerische Ex-
port neuerdings zunahm dank dem lebhaften Bezüge
Deutschlands, Frankreichs und Hollands. Besonders aus-
fallend ist der Bezug des letztgenannten Landes mit rund
290,999 Fr., während das Jahr 1911 einen solchen
überhaupt noch nicht auswies. Der Exportwert des
Portlandzementes erhöhte sich von 1,415 ans 1,550 Mill. Fr.
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3n ganz bebeutenbem ©aß ift auch bie ausfuhr oon
aspßalt geftiegen. ©it 2,199 ©iü. 3r. ©ert fleht bie-
felbe um 447,000 3r. über bem Dîefultat bes ^af)res
1911. ®aS ausfußrquanium erboste fid) gleichzeitig oon
385,000 auf 492,000 q. ®er feßroeizerifche SlSptjalt
mirb in alle Sänber ber @rbe exportiert, bagegen empfängt
®eutfcßlanb ben größten Ütnteii

als für unfete ganze fdjroeizetifcße ^nbuftrle unb
teilroeife auch baS Saugeroetbc bebeutungSooü roollen
roir ermähnen, baß bie (Einfuhr oon Steinfoßlen in ber
23ericßtSzeit fiel) oon 53,556 auf 55.853 ©dl. 3o- er-
höhte; biejenige oon ©ofS oon 14,022 auf 16,151 ©il-
lionen, unb enblicß jene oon ©üfettS ermäßigte fich oon
26,223 auf 24,460 ©iüionen. ®te Scßroeiz bezahlte
alfo im oergangenen 3aßr 1912 für auS bem Ütuslanb
bezogene Küßten etne Summe oon nicht roeniger als 96,5,
mithin faft 100 ©iü. gr„ ein 33eroeiS bafür, ioetche
außerorbentlicße Sebeutung für unfere SSolfSroirtfcßaft
ber ÏÏuëbau ber feßroeizetifeßen ©äffetfräße befitzt.

SSon ber Kategorie ber Stein zeug unb ïopfetroaren
ertoähnen roir folgenbeS: ®ie ©mfußr oon rohen Son-
platten unb ^liefen hat in ber 93ericßtSzeit um 6000 q

zugenommen unb ift bamit auf bie £)öl)e oon 80,085 q
angeftiegen, roährenb ftc£) ber Qmporitoett gleichzeitig oon
350,000 auf 523,400 fyr. erhöhte. ®eutfcßlanb unb
3ranfretcß teilen fich gleichmäßig in unfere ®lnfuhr.
®iefelben 3abrifate glafiert zeigen eine quantitatioe$3u-
nähme oon 22,600 auf 27,000 q unb gleichzeitig eine

©ertoermeßrung oon 309,000 auf 373,000 §r.
®er Qmport feuer- unb fäurefefter Sadffteine unb

Döhren hat etroaS abgenommen. ©inem oorletzlfäßrigen
©eroießt oon 152,600 q fleht ein IttztjäßrigeS Quantum
oon 141,400 q gegenüber, roaS eine ©ertoerminberung
oon 961,000 auf 901,000 gc. mit fich brachte.

®ie Kanalifationsbeftanbteile auS feinem Steinzeug
ober tßorzeüan zeigen roteberum, roie feit längerer $eit,
höhere 3'ffern ber @infuhr. ®aS ^Jrrportqeiuicf)t er-

höhte fich oon 9306 auf 12,694 <| unb gleichzeitig ber

®infuhrroert oon 1,013 auf 1,385 ©ill. 3*. ®nglanb
bominiert in biefem Spezialgebiet ber ïonroareninbuftrie
immer noch iwr mit reichlich 50 % unfereS SSotal=

bezugeS.
$orzeHanifolatoren, beren ©infußr für ben ©ang

ber fcßiüetzerifcßen intänbifchen ©leftrizitätSinbuftrie auS-

fchlaggebenb ift, zeigen gegenüber 1911 höhere Ziffern.
®aS ©infuhrgeroießt ftieg oon 10,407 auf 11,945 q unb
bie enlfprecßenben ©erte erhöhten fich oon 1,040 auf
1,195 ©ill. 3c.

auS ber ©laSinbuftrie ermähnen roir bie belgifcße

©infußr oon 3enß"9la§ (nur biefeê Sanb fommt tn

SBetracßt). ©ie zeigt etne quantitatioe abnähme oon
3200 auf 62,502 q unb troßbem etne 3unaßme bes

3mporlroerteS oon 1,63 auf 1,70 ©iü. 3*-
®te ©etaülnbuftrie. ©an ift fich ©uropa unb

auch in Uîorbamerifa geioößnt, bie allgemeine ©irtfcßaftS-
läge nach ber ©ifeninbuftrte zu beurteilen,

©ir ermähnen bahèr bei ben ©etallen an erfter Stelle
baS Sifen. @S jeigt etnen ©infuhrroert oon 114,96
©iüionen 3ranfen gegen 93,70 im Vorjahre. ®aS ent-

fprechenbe Quantum flieg gleichzeitig oon 4,286 auf
5,230 ©iüionen ®oppelzentner. Unfere ©ifenauSfußr
ift größer, als man gemeinhtn annimmt. Sie erreichte

etnen ©ert oon 31.32 ©ill 3*- gegen 26,78 im ißor-

jabre, roogegen bas ©eroicht fich oon 643,000 i| auf
760,600 q erhöhte, ©an erfennt auS bem ißerßältniS
bes ©eroießis zum ©ert bei ber ©im unb Ausfuhr beut-

lieh, baß roir in heroorragenbem ©aß am SereblungS-
oertehr teilnehmen, b. ß. billige fRoßftoffe beziehen unb

fie in oerarbeitetem 3uftanb roieber ans 3lu?lanb ab-

geben.

®ie Kupfereinfußr ftieg oon 28,19 auf 38,54 ©ill.
3rant'en, roogegen fidh bie enlfprechenben ©eroießte gleich-
Zeitig oon 131,000 auf 151,000 q erhöhten. ®ie Kupfer-
ausfuhr ftieg oon 40,000 auf 60,000 q unb bem ©ert
entfprechenb oon 6,47 auf 10,20 ©ill. 3o-

Aluminium, baS für bie feßroeizerifeße ©etallinbuftrie
befanntlidh etne ganz befonbere Sebeutung befißt, erhöhte
feine ^anbelSoetfeßrsziffern roieberum ganz erheblich-
®cS auSfußrgeroicßt betrug im 3aßr 1911 38,032 q
unb 1912 unoermittelt 85,710 q. ®ementfprechenb oer-
feßob fich ber ©xportroert oon 6,75 auf meßt roeniger
al§ 13,89 ©ill. 3*- ®ie ©infuhr oon aluminium ift
gegenüber bem ©jport befanntlich feßr unbebeutenb.
immerhin tonnte auch ße fich oon 3149 auf 5547 i|
unb bamit oon 1,03 ©ill. 3r. ©ert auf 1,57 ©iüionen
erhöhen.

®ie für unfere qefantte tßoltSroirtfcßaft fo außer-
orbentlich roichtrge ©afchineninbuftrie zeigt gegenüber
ben leßten 3aßren roieber beffere 3'ffe. Dtaroeutlich
ift es bie ausfuhr, bie unS ßter intereffiert. ®aS ©j-
portquantum erljößte fich oon 485,258 auf 547,373 q
unb eS entfpricht biefer Zunahme eine ©ertoermehrung
oon 83,38 auf 92,09 ©ill. 3o- ®ber auef) ber 3'uport
frember ©afeßinen hat geroaltig zugenommen, unb hier
ftnb e§ fpeziell beiitfcße fjabritate, bie unferer einhetmi-
feßen 3nbuftrie feßroere Sorgen bereiten. 3" einzelnen
Kategorien ber ©afeßineninbuftrie tann man fogar oon
etner Überfcßroemmung bureß beutfeße 3abrifate fpteeßen,
roobei bie Konfurrenx in ber ©aßl ißrer ©ittel nießt
immer roählerifcß ift. ®aS ©infuhrgeioicßt erßöhte fid)
oon 332,888 auf 417,992 q unb eS broeßte bieS aueß
eine ©ertzunaßme oon 43,95 auf 54,46 ©ill. 3r. mit fid).

auS ber ©ifeninbuftrie roollen roir noch ermähnen,
baß ber Import oon fRoßelfen fidh oon 10,87 auf 13,89,
alfo um runb 3 ©ill. 3o- erßöht hat, roährenb baS

©Infuhrgeibicßt gleichzeitig oon 1,16 auf 1,37 ©iüionen
®oppe(zentner antoucßS.

®ie aügemeinen ©inbn'icfe, bie roir hlnficßtlicß beS

©angS unferer 3ubuftrte unb unferer ©eroerbe auS beut
Stubium ber neuen .ÇanbelSftatiftcf erhalten, finb meßt
ungünftige. £roffen ^ir auch für bas laufenbe 3aßo
eine3ortfeßung ber bisher günftigen ®irtfcf)aflsfonjunftur.

—y.

^afferftcal)l=$ljtyarate*
(TOitaeteitt uon aJlunjinger & (So. in Sürid).)

®te ïïerroenbung ber ©afferftcaßtapparate ift eine

überaus mannigfache. ®te Körting'fcße ©afferftraßl-
pumpe zur Çe6ung oon ©affer auS Keüergruben ift
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In ganz bedeutendem Maß ist auch die Ausfuhr van
Asphalt gestiegen. Mit 2,199 MM, Fr. Wert steht die-
selbe um 447,000 Fr. über dem Resultat des Jahres
1911. Das Ausfuhrquantum erhöhte sich gleichzeitig von
985,000 auf 492,000 q. Der schweizerische Asphalt
wird in alle Länder der Erde exportiert, dagegen empfängt
Deutschland den größten Anteil.

Als für unsere ganze schweizerische Industrie und
teilweise auch das Baugewerbe bedeutungsvoll wollen
wir erwähnen, daß die Einfuhr von Steinkohlen in der
Berichtszeit sich von 59,556 auf 55.859 Mill. Fr. er-
höhte; diejenige von Coks von 14,022 auf 16,151 Mil-
lionen. und endlich jene von Briketts ermäßigte sich von
26,229 auf 24,460 Millionen. Die Schweiz bezahlte
also ini vergangenen Jahr 1912 für aus dem Ausland
bezogene Kohlen eine Summe von nicht weniger als 96,5,
mithin fast 100 MM. Fr., ein Beweis dafür, welche
außerordentliche Bedeutung für unsere Volkswirtschaft
der Ausban der schweizerischen Wasserkräfte besitzt.

Von der Kategorie der Stetnzeug und Töpferwaren
erwähnen wir folgendes: Die Emfuhr von rohen Ton-
platten und Fliesen hat in der Berichlszeit um 6000 g

zugenommen und ist damit auf die Höhe von 80,085 g

angestiegen, während sich der Importwert gleichzeitig von
950,000 auf 529,400 Fr. erhöhte. Deutschland und
Frankreich teilen sich gleichmäßig in unsere Einfuhr.
Dieselben Fabrikate glasiert zeigen eine quantitativeZZu-
nähme von 22,600 auf 27,000 g und gleichzeitig eine

Wertvermehrung von 909,000 auf 979,000 Fr.
Der Jmporl feuer- und säurefester Backsteine und

Röhren hat etwas abgenommen. Einem vorletztjährigen
Gewicht von 152,600 g steht ein btzljähriges Quantum
von 141,400 g gegenüber, was eine Werlverminderung
von 961,000 auf 901,000 Fr, mit sich brachte.

Die Kanalisationsbestandteile aus seinem Steinzeug
oder Porzellan zeigen wiederum, wie seit längerer Feit,
höhere Ziffern in der Einfuhr. Das Jmportgewicht er-

höhte sich von 9906 auf 12,694 g und gleichzeitig der

Einfuhrwert von 1,019 auf 1,985 Mill. Fr. England
dominiert in diesem Spezialgebiet der Tonwarenindustrie
immer noch und zwar mit reichlich 50 °/» unseres Total-
bezuges.

Porzellanisolatoren, deren Einfuhr für den Gang
der schweizerischen inländischen Elektrizitätsindustrie aus-
schlaggebend ist. zeigen gegenüber 1911 höhere Ziffern.
Das Einfuhrgewicht stieg von 10,407 auf 11,945 g und
die entsprechenden Werte erhöhten sich von 1,040 auf
1,195 MM. Fr.

Aus der Glasindustrie erwähnen wir die belgische

Einfuhr von Fensterglas (nur dieses Land kommt in

Betracht). Sie zeigt eine quantitative Abnahme von
9200 auf 62,502 g und trotzdem eine Zunahme des

Importwertes von 1,69 auf 1,70 Mill. Fr.
Die Metallindustrie. Man ist sich in Europa und

auch in Nordamerika gewöhnt, die allgemeine Wirtschafts-
läge nach dem Gang in der Eisenindustrie zu beurteilen.

Wir erwähnen daher bei den Metallen an erster Stelle
das Eisen Es zeigt einen Einfuhrwert von 114,96
Millionen Franken gegen 93,70 im Vorjahre, Das ent-

sprechende Ouawum stieg gleichzeitig von 4,286 auf
5,290 Millionen Doppelzentner. Unsere Eisenausfuhr
ist größer, als man gemeinhin annimmt. Sie erreichte

einen Wert von 91.32 Mill Fr. gegen 26.78 im Vor-
jähre, wogegen das Gewicht sich von 649,000 g auf
760,600 g erhöhte. Man erkennt aus dem Verhältnis
des Gewichts zum Wert bei der Ein- und Ausfuhr deut-

lich. daß wir in hervorragendem Maß am Veredlungs-
verkehr teilnehmen, d. h. billige Rohstoffe beziehen und
sie in verarbeitetem Zustand wieder ans Ausland ab-

geben,

Die Kupfereinfuhr stieg von 28,19 auf 98,54 MM.
Franken, wogegen sich die entsprechenden Gewichte gleich-
zeitig von 131,000 auf 151,000,; erhöhten. Die Kupfer-
ausfuhr stieg von 40,000 aus 60,000 q und dem Wert
entsprechend von 6,47 auf 10,20 Mill. Fr,

Aluminium, das für die schweizerische Metallindustrie
bekanntlich eine ganz besondere Bedeutung besitzt, erhöhte
seine Handelsoerkehrsziffern wiederum ganz erheblich.
Das AuSfuhrgewicht betrug im Jahr 1911 38,092 q
und 1912 unvermittelt 85,710 g. Dementsprechend ver-
schob sich der Exportwert von 6,75 auf nicht weniger
als 19,89 Mill. Fr. Die Einfuhr von Aluminium ist
gegenüber dem Export bekanntlich sehr unbedeutend.

Immerhin konnte auch sie sich von 9149 auf 5547 q
und damit von 1,09 Mill. Fr. Wert auf 1,57 Millionen
erhöhen.

Die für unsere gesamte Volkswirtschaft so außer-
ordentlich wichtige Maschinenindustrie zeigt gegenüber
den letzten Jahren wieder bessere Ziffern, Namentlich
ist es die Aussuhr. die uns hier interessiert. Das Ex-
portquanlum erhöhte sich von 485,258 auf 547,379 q
und es entspricht dieser Zunahme eine Wertoermehrung
von 83,38 auf 92,09 Mill. Fr. Aber auch der Import
fremder Maschinen hat gewaltig zugenommen, und hier
sind es speziell deutsche Fabrikate, die unserer etnheimi-
scheu Industrie schwere Sorgen bereiten. In einzelnen
Kategorien der Maschinenindustrie kann man sogar von
einer Überschwemmung durch deutsche Fabrikate sprechen,
wobei die Konkurrenz in der Wahl ihrer Mittel nicht
immer wählerisch ist. Das Einfuhrgewicht erhöhte sich

von 332.888 auf 417,992 g und es brachte dies auch
eine Wertzunahme von 49,95 aus 54,46 Mill. Fr. mit sich.

Aus der Eisenindustrie wolle» wir noch erwähnen,
daß der Import von Roheisen sich von 10,87 auf 13,89,
also um rund 9 Mill. Fr. erhöht hat, während das
Einfuhrgewicht gleichzeitig von 1,16 auf 1,97 Millionen
Doppelzentner anwuchs.

Die allgemeinen Eindrücke, die wir hinsichtlich des

Gangs unserer Industrie und unserer Gewerbe aus dem
Studium der neuen Handelsstatistik erhalten, sind nicht
ungünstige. Hoffen wir auch für das lausende Jahr
eine Fortsetzung der bisher günstigen Wirlschaftskonjunktur.

Wasserstrahl-Apparate.
(Mitgeteilt von Munzinger à Co. in Zürich.)

Die Verwendung der Wasserstrahlapparate ist eine

überaus mannigfache. Die Körting'sche Wasserstrahl-

pumpe zur Hebung von Wasser aus Kellergruben ist
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